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Aufgaben

• Jährliche Überprüfung der Finanzlage (dauernde Erfül lbarkeit der 

Verpflichtungen)

• Berichtspflicht

• Ermittlung der Überschüsse

• Vorschläge zur Überschussverwendung

• Bilanzbestätigung

1 Der Verantwortliche Aktuar
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Erfüllbarkeit der Verpflichtungen

• Vorgaben des ATV-K

Biometrische Grundlagen, Pensionierungsalter, Rechnungszins
Dynamisierung, versicherungsmathematische Abschläge

• Angemessenheit des Bewertungsansatzes?

� Deckungsrückstellung vs. Verpflichtungsumfang

� Informations- und Unterrichtungspflicht

� Überschussverwendung

1 Der Verantwortliche Aktuar
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Biometrie (1)

• Rechnungsmäßiger Ansatz: Richttafeln 1998

Sterblichkeit (Aktive, Rentner, Hinterbliebene)

Erwerbsminderung

• Angemessenheit der biometrischen Grundlagen?

� ZVK-spezifische Rechnungsgrundlagen:

Richttafeln 2005 G modifiziert

2 Überprüfung der Finanzlage
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Biometrie (2)

• Anpassung Sterblichkeiten: Generationenverschiebung

ca. 5-6 Jahre (Abweichung ZVK-individuell: ± 3 Jahre)

• Anpassung EU-Fälle: Reduktion der Inv.-wahrscheinli chkeiten

Faktor ca. 50 % (Abweichung ZVK-individuell: ± 20 %)

� Pauschaler Ansatz…

unabhängig von Bestandsgruppen (Rentner, Hinterbliebene)

unabhängig vom Geschlecht

� Unsicherheit: Zufallsabweichung, Datenaufbereitung (Melde-

systematik)

2 Überprüfung der Finanzlage
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Biometrie (3)

• Stärkung der Deckungsrückstellung („angemessene“ Bewe rtung) 

• Materielle Bedeutung (Einmaleffekt):

2 Überprüfung der Finanzlage

+ 3,5 bis 4,5 %+ 4,0 bis 5,5 %AV II, AV P

+ 2,0 bis 3,5 %+ 3,5 bis 5,0 %AV I, AV S

DRSt RentnerDRSt Anwärter

• Entlastung wg. Altersgrenzenanpassungsgesetz (PA 67)
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Zins

• Rechnungsmäßiger Ansatz:

3,25 % in der Anwartschaftsphase

5,25 % in der Rentenphase (zzgl. 1 % Dynamik)

• Reale Verzinsung (ZVK-Vermögen)

• Fiktive Verzinsung (10 größte Pensionskassen)

Bsp.: 2004: 5,23 %, 2005: 4,75 %

• Notwendige Verzinsung (nach AV)

� Materielle Bedeutung: 1 % Zinsvariation in der Rent enphase führt 

zu einer Anpassung der DRSt von ca. 10 %

2 Überprüfung der Finanzlage
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Verwaltungskosten

• Rechnungsmäßiger Ansatz:

2,0 % der (fiktiven) Beiträge für die laufenden Verwaltungskosten

1,0 % der (fiktiven) Beiträge reserviert für Rentenbezugszeit

• Verwaltungskosten der ZVK

� Materielle Bedeutung

� Bei Unterdeckung: Überzins, Umlagen, Sanierungsgeld

2 Überprüfung der Finanzlage
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Sicht des Aktuars

• Regelungen des Tarifvertrages
• Fiktive versicherungstechnische Bilanz

• Soziale Komponenten

• Vorschlag zur Gewährung von Bonuspunkten

• Bisherige Entwicklung
• Wertsteigerung wegen des niedrigen Marktzinses

• Spielräume für die Zukunft
• bei Zinserhöhungen stehen zunächst thesaurierte Überschüsse zur 

Leistungserhöhung zur Verfügung

3 Überschuss: Ermittlung und Verwendung
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Pflichtversicherung

• keine Systemänderung notwendig

• Anpassung der Parameter des Punktesystems
• Punktetabelle

• Messbetrag

• Beitragssatz

• Zugangsfaktoren

• „Nachfinanzierung“ bei Änderung von Rechnungsgrundlage n für die 
Deckungsrückstellung

• Verwendung aufgelaufener Überschüsse

• Beitragsbeteiligung der Versicherten / Flexibilisie rung der Beiträge in 
kapitalgedeckten Zusatzversorgungskassen

• flexible Verwendung des Guthabens bei Erreichen der  Altersgrenze

4 Aktuarielle Perspektiven für die Weiterentwicklung  des Leistungsrechts
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Freiwillige Versicherung

• Anpassung der Parameter des Punktesystems
• Aufsichtsrechtliche Vorgaben

• Punktetabelle

• Messbetrag

• Zugangsfaktoren

• Nachfinanzierung bei Änderung von Rechnungsgrundlage n für die 
Deckungsrückstellung

• Verwendung aufgelaufener Überschüsse

• Solvabilitätsanforderungen 

4 Aktuarielle Perspektiven für die Weiterentwicklung  des Leistungsrechts
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Ausgangslage und Risiken

• Umlagen und Sanierungsgelder
• Entstehung und Ziele

• Bemessungsgrundlagen

• „Austrocknung“

• Ausscheiden von Mitgliedern

• Zusatzbeiträge
• kollektive Zusatzbeiträge

• Umlageermittlung für nicht kapitalgedeckten Teil der Verpflichtungen

• individuelle Zusatzbeiträge

• Reduktion der Umlagebelastung des einzelnen Mitgliedes um die kapitalgedeckt 
finanzierten Leistungen  

5 Finanzierungsstrategien für nicht kapitalgedeckte  Zusatzversorgungskassen
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Die Wirkung individueller Zusatzbeiträge bei einem ewigen 

Umlagesatz von 8 %
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5 Finanzierungsstrategien für nicht kapitalgedeckte  Zusatzversorgungskassen
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Spielräume durch Steuerbefreiung der Umlagen

Ab 2008 werden Umlagen schrittweise von der Lohnste uerpflicht 
befreit. Auf die Obergrenze von zunächst 1 % der Beit ragsbe-
messungsgrenze (später 2 %, 3 %, 4 %) werden die nach  § 3 Nr. 63 
EStG genutzten Beträge angerechnet. 

Zusatzbeiträge oder Entgeltumwandlung mindern daher unter 
Umständen die Wirkung der Steuerfreistellung der Um lagen. 

Aufwandsneutral für Arbeitgeber sind Zusatzbeiträge in Höhe von 
zunächst 0,4 % bis später etwa 1,2 % der ZV-pflichti gen Entgelte . 

5 Finanzierungsstrategien für nicht kapitalgedeckte  Zusatzversorgungskassen
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Änderung der Bemessung von Umlagen und 

Sanierungsgeldern

• Satzungs- und tarifvertragliche Spielräume

• Einbeziehung der Leistungen in die Bemessungsgrundla ge
• Funktionsweise

• Umverteilungswirkung

• Übergangsregelungen

• Bonus-/Malussysteme 
• Bonus bei Zuwachs des Pflichtversichertenbestandes

• Malus bei rückläufigen Beständen 

5 Finanzierungsstrategien für nicht kapitalgedeckte  Zusatzversorgungskassen
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Zusammenhänge 

6 Ausblick

Leistungsrecht

Steuer, SV

Kapitalmarkt

Finanzierung

Anwartschaften

Arbeitgeber

Laufende Renten
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Hartmut Engbroks Dr. Thomas Gau
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Diplom-Mathematiker Diplom-Mathematiker
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D-50968 Köln (Marienburg)

Telefon: + 49 (0) 221 / 93 46 93-70 Telefon: + 49 (0) 221 / 93 46 93-75
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Internet: www.heubeck.de


